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Kriegsss Chronik
« « Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

23. Dezember. An der Jsonzofront wird das Artilleries
feuer wieder lebhafter. Ebenso an verschiedenen anderen·
Stellen der italienischen From. —- Jn Montenegro wird die-
Verfolgung der Feinde fortgesetzt. s

24. Dezember. Lebhafte Artilleriegefechte in den
Vogesen. Ein französischer Angriss auf Souain abgeschlagen-s
—- Der Hartmannsweilerkopf restlos zurückgewonnen.
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Doppelte Buebfizbrung.
’ Um mindestens « e Hälfte übertrieben — so sagt der

Bericht aus dem Grimm Hauptauartier vom 23. Dezember
kbei Schilderung der Kämpfe um den Hartmannsweilers
"kops, die mit der Zurückeroberung dieses heiß umstrittenen
Vogesenberges durch die tapferen Regimenter unserer
82. Landwehrbrigade endeten. General Joffre, oder wer
sonst jetzt in Frankreich für die amtlichen Kriegsberichte
verantwortlich ist, sprach zunächst von einer großen Zahl
von Gefangenen, dann waren es ,,bisher« zwolfhundert,
darunter 21 Offiziere, sechs Stunden spater schon mehr
als 1300. Daß die Franzosen ihrerseits 23 Offiziere und
1530 Mann an uns als Gefangene abgebenmußtem wurde
natürlich schamhaft verschwiegen, soll nbrigens nicht
weiter besonders angestrichen werben. Aber wie sie das Kunst-
stück fertig bringen wollen, bei-« einein deutschen Gesamtau-
lust von etwa 1100 Mann an Toten, Verwundeten und
Vermißten in dem heißen Ringen dieser drei Tage mehr
als 1800 Gefangene zu machen, das ist ein Geheimnis,
für dessen Lüftung wir den Herren« des»franzosisc·hen
Generalstabes einigermaßen dankbar sein wurden. «Nicht,
um das gleiche Verfahren dann auch unserseits in An-
wendung zu bringen — für solche. Equilibristik (einen
beutfcben Ausdruck für diese fremdartigen Fertigkeitengibt
es nicht) ist der deutsche Geist zu langsam, zu schwerfallig,
zu pedantisch, mit einem Wort: zu barbarisch; aber ivir
möchten trotz des Krieges bei unseren Gegnern doch gern
anerkennen, was der Anerkennung wert ist, und hier scheint
uns ein Feld gegeben zu sein, ans dem wir mit unserer
neidlosen Bewunderung nicht zurückzuhalten brauchten.

Will man aber der Sache ein« paar ernste Worte
wibmen, so kann es uns schon rechtsein, daß die Franzosen.
wenn ihnen einmal ein kleiner Erfolg gegluckt ist, ihn»sich
gleich mit doppelter Kreide aiischreiben. Um«so großer
dann die Blamage, wenn der Sieg, wie es hier wieder
der Fall war, sich in eine Niederlage verwandelt. Seit
Wochen gleichen ihre Tagesberichte vom Kriegsschauplaiz
einer elenden Sandwüste, in der das Auge keinen Punkt
entdecken kann, auf dem es sich ausruhen mag: da wird
ein Wald beschossen, da eine Patrouille zerstreut,
fheute ein Flugzeug verjagt, morgen ein Stutzpunkt zer-
stört. Kommt endlich einmal eine kleine. Oase m
Sicht, dann vergrößert sich sofort der naturliche Maß-
ftab; man sieht einen Chimborasso, wo es sich hochstens
um einen kleinen Kreuzberg .handelt.· Noch geblendet von
der täuscheiiden Wüstenerscheinung, finden sie keine Zeit,
die Wirklichkeit von dem eingebildeten Schein zu unter-
scheiden, und ehe sie es sich versehen, sind sie wieder von
dem grauen Einerlei des Alltags umgeben und das alte
Elend nimmt sie auf. Die Franzosen brauchen von Zeit
zu Zeit solche Selbsttäuschungen, wenn sie nicht der Ver-
zweiflung nahe kommen sollen. Daß Jofsre nach
Calais »befördert« wurde, um einem weniger vor-
sichtigen Arnieeführer Platz zu machen, geschah vielleicht
gerade cuis dem Grunde, weil man in Paris die bis-
herige Art der Kriegführung als unheilvoll erkannte.
Der berühmte Elan des französischen Soldaten muß Ia
schließlich flöten geben, wenn ihm gar keine Gelegenheit
geboten wird, sich vor der Welt strahlend zu betatigm
Ahnllch Mögen auch die Dinge mit Marschgll French
liegen, ber durch einen tatkräftigeren Degen ersetzt WVVHSU
ist, und mit General Rußki, dem General mit »der Brille-
ber mehr von der Art eines Professors an sich bat als
von der eines Feldmarschalls. Nur die Jtaliener koniien
alles beim alten lassen: denn an Draufgangertum hat es
CCZDOWU wabrlicb nicht fehlen lassen. Den Erfolg- den
heißersehsitem hat auch er allerdings trotz ungeheurer
Menschenopfer nicht erzwingen können, aber vielleicht wenn
auf allen Fronten zugleich eine zum letzten entschlossene
Offensive einsetzt, daß dann endlich der eherne Wall des
Vierbundes wenigstens an einer Stelle diirchstoßen werden
kann. Darauf scheinen jetzt die Vorbereitungen der
Entente hinaiisziilaiifen; bis zum Frühjahr soll alles
bereit fein.

J indischen hilft man sich, so gut es geht, mit dem
trügerischen Profit der doppelten Buchführung Auf der
einen Seite macht man aus 600 bis 700 Gefangenen 1300,
auf der andern aus einer Flucht bei Nacht und Nebel einen
erfolgreichen Rückzug. Jii der einen Kunst sind die Fran-
zosen, in der anderen die Engländer unerreichte Meister.
Wie einen regelrechten Sieg bejubelte das Unterhaus is se
Mitteilung von dem fchmählichen Abzug der Hamsltest«s.xseii
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Armee von Gallipoli." Aber während die Franzosen-
einmal berauscht, nicht so bald wieder zur Besinnung
kommen, pflegt der britische Schädel schon über. Nacht
wieder klar und nüchtern zu werben. So auch diesmal.
Die ehrenwerten Mitglieder des Unterhauses hatten es
bald heraus, daß der Premierminister unterrhnen nur hatte
Stimmung machen wollen für die vierte Million Soldaten,
deren Bewilliguiig er vom Parlament verlangen mußte.
So rächten sie sich schon am nächsten Tage durch um »so
schonungslosere Kritik. Der Jre Redniond fandes skandallos,
daß noch kein Bericht von Hamilton über die Expedition
an der Suvlabai vorliege, er sprach von einem fürchter-
lichen Fehlschlag des Unternehmens und drohte mit Re-
volution, wenn etwa mit der Einführung der Wehrpflicht
ernst gemacht werden sollte. Andere Redner »wener der
Regierung Verletzung der Gesetze vor, Vernachlassigung der
wichtigsten Handelsin·teresseii, Entschlußldsigkeit und ivas
sonst noch das parlamentarische Register an Lieb-ens-
würdigkeiten enthalten mag —- alles natürlich mit dem
Erfolg, daß die neue Million Soldaten schließlich ein-
stimmig genehmigt wurde. Nur derProtest gegen die all-
gemeine Wehrpllicht ist — vorläufig — noch als letzter
Strohhalm der Opposition übrig geblieben. Auch dariiber
kann Herr Asauith still lächelnd zur Tagesordnung über-
gehen: er wird, ganz im itillen natürlich, denn ossentlich
darf man das ja in England nicht mehr tun, bei einem
deutschen Dichter eine Anleihe machen und sagen:

Den Teufel merkt das Völkchen nie,
Und wenn er es beim Kragen hättet .

Praktisch ist die Wehrpflicht ja durch Lord Derbn in
England schon eingeführt, das Lärmen dagegen ist nach-
gerade ein ungefährlicher Sport aeworden. Auch Groß-
britannien weiß mit der doppelten Buchführung seit langem
Bescheid, freilich in anderem Sinne als die Franzosen-
dort gehen Worte und Taten ihre eigenen Wege, auf Uber-
einstimmung zwischen beiden wird gar kein Gewicht gelegt:

Dem gegenüber bleiben wir Deutschen bei unserer ein-
fachen und bei unserer geraden. Buchführung, getreu der
schlichten Uherzeugung, daß ehrlich am laiigsten währt.

- c—nd—n ‑
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Den Franzosen ist bie Weihnachtssteiide" stündlich
verdorben worden. Auch der letzte Rest der Stellung am
Hartmannsweilerkopf mußte von ihnen aufgegeben werben.

Kein franzol‘e mehr am fiartmannsweilerkopf.
Großes Hauptqiiartier, 24. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artilleriefeuer war stellenweise lebhaft,

besonders in den Vogesen. — Ein nächtlicher Handgranatens
angriff gegen unsere Höhenstellung nordöstlich von Souain
wurde leicht abgewiesen s— Die Stellung auf bem Hart-
mannsweilerkopf ist restlos zurückgewonnen, auch aus den
Grabenstücken auf bem Nordhang des Berges sind die
Franzosen vertrieben. is

1 lsstiicher unb Baikau-Kriegsschaaplaz. «-
Reine besonderen Ereignisse. « « i

Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.
Der Hartmannsweilerkopf ist für die Franzosen be-

kanntlich die ersehnte Beobachtungsstelle für die gesamte
schwere und leichte Artillerie. Ohne seinen Besitz ist eine
erfolgreiche Leitung des Feuers gegen bie bfleutfcben
Stellungen so gut wie unmöglich. Daher die standigen,
trotz der schwersten Opfer wiederholten Versuche der
Franzosen sich seiner zu bemächtigen Auch diesmal ist,
obgleich der Feind zwei Armeekorps gegen ihn ansetzte-
der Hartmannsweilerkopf restlos in deutscher Hand Ak-
blieben.

Öfterreicbil'cb-ungaril’cber neeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 24. Dezember.

Nusfifcher Kriegsschauplatz.

Angriffsversuche der Russen gegen Teile der beßarabis
schen Front wurden unter schweren Verlusten fur den
Feind abgewiesen.

Stallenischer Kriegsschatiplatz.

Dex befestigte Raum von Lardaro und unsereStellungen
Um.VI-·l.1ckenk0ps von Tolmein wurden ‚von ber italienischen
Artillerie heftiger beschaffen
Südöstlicher Kriegsschauplatz. - -,

Bei kleineren Unternehmungen der letzten Tage
wurden gegen 600 Gefangene eingebracht. Sonst keine
besonderen Ereignisse. «

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
D. Öoefer, Feldmarschalleutnant. '_ .. spi

I

Der „Hrgo“—fall. « « j
Kein deutscher Flaggenmißbrauch.

»Aus schivedischen Nachrichten geht hervor, daß das
Gerücht umgekommen ist. daß die deutschen Torpedoboote«

Bad Warmlirtiiiti und Umgegend
Nr 303 stszggsgggzzszs Dienstag, 28. Dezember l915.
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die am Zi. Dezember den schwedischen Dampfer »Arg0«
m schioedischen Geivässern in der Nähe des Utlangans
Leuchtturms angehalten haben, dies unter schwedischev
Flaggegetan hatten. — Das Gerücht ist, wie von deutscher
zunaiidiger Stelle mitgeteilt wird, falsch. Die Boote
hatten überhaupt keine fchwedische Flagge an Bord.

: Feindliche Schiffsverluste.
· Wie aus Tortosa (Spanien) berichtet wird, strandete

ein französischer Dampfer, der vor einem Unterseeboot,
welches ihn zu torpedieren versuchte, flüchtete, bei der
Mundung des Ebro. Man hofft die aus Zucker bestehende
Ladung zu retten. — Den englischen Zeitungen zufolge ist
die Vernichtung des Postdampfers »Yasaka Maru« der
größte Verlust, den die Versicherer seit Beginn des Krieges
zu verzeichnen gehabt haben. Der Schaden durfte
25 Millionen Franks betragen.

I

Dardanellentruppen für Kavalla?
Die Landung von Griechenland verboten.

Die Vierverbandsvölker wurden über den schweren
Mißerfolg an den Dardanellen von ihren Regieruiigen
mit der tröstend-en Versicherung hinweggetäuscht, daß die
den türkischen Kugeln entronneneii Reste der Gallipoli-
armee nun mit glänzender Aussicht auf endgültigen Sieg
auf einem anderen Kriegsschaiiplatz eingesetzt werden
sollten. Daß damit der Balkan gemeint ivar,.konnte man
zwischen den Zeilen lesen. Man hat aber auch jetzt wieder
dieRechnung ohne den Wirt, in diesem Falle Griechen-
land, gemacht. Der Privatkorrespondent von Wolffs
Telegraphischem Bureau meldet aus Athen:

Es heißt, daß die Alliiertcn ihre von dciiDardancllen
vertriebenen Truppen bei Kavalla zu landcii versucht
hätten. Der Koniiuaiidaiit von Kavalla habe jedoch die
Landung mit dem Hinweis darauf, dass er keine der-
artige Weisung befibe, nicht gestattet.

Der Vierverband tut immer noch so, als ob er in
Griechenland frei schalten und walten dürfte, selbstver-
stündlich im Interesse der Neutralitätssatzungen.

Serbische Truppen in Griechenland.

Wie aus Athen berichtet wird, ist dort ein serbifcher
Oberst eingetroffen, um mit ber griechischen Regierung
über die Maßnahmen gegenüber seinem Regiment Rück-
sprache zu nehmen, das bei Argyrocastro auf griechischem
Boden geflüchtet ist. .

König Peter in Saloniki?

Die Frage: Wo ist König Peter von Serbien?, die
bald so, dald so beantwortet wird, hat jetzt eine neue
Lösung gefunden, deren Verläßlichkeit bisher aber nicht
nachgepruft werden konnte. Nicht in Skutari, nicht in
Cgserta, sondern in Saloniki soll jetzt angeblich der land-
kluchtige Serbenkonig weilen. Er hatte dort mit dem eng-
ischen und dem franzosischen Kommandanten lange Be-
sprechungen Sodann besichtigte er die serbischen Truppen,
die sich dem Ententeheer angeschlossen haben. Wie ver-
lautet, bleibe der Konig vorlaufig in Saloniki, um an der
Verteidigung der Stadt bei einem etwaigen Angriff teil-

--.-—.—--—. .--._- __ . .—— .--—- .‑.‑‑am
Kleine Kriegepol’t.

Dresden, 25. Dez. Prinz Friedrich Christian, der
zweite Sohn des Königs von Sachsen, das hat Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten für andauernd vortreffliche Dienste
als Ordonnanzofsizier im Stabe des Generalkommandos des
12. Armeekorps.

Amsterdam, 24. Dez. Ein großes Transportschiff
« ist zwei Seeineilen südlich von Sunderland aus eine Mine
gelaufen und gesunken.

Rom, 25. Dez. Entgegen anderen Nachrichten be-
hauptet »Giornale d’Jtalia«, daß König Peter von
Serbien sich mit dem Kronprinzen und den Ministern in
Skutari befinde. Prinz Georg habe sich nach England und
Prinz Paul nach Pratolino in Toskana begeben.

Budapest, 24. Dez. Nach Meldungen aus Bukarest
stehen im russischen Kommando große Veränderungen bevor.
Der Bar will das Oberkvmmando nieberlegen. An
seine Stelle soll eine noch ungenannte Persönlichkeit treten.

Moskau, 25. Dez. Hier sind sieben dem Hauptquartier
des Zaren zugeteilte Militärattachås der Verbündeten
eingetroffen, um bie für die nationale Verteidigung arbeiten-
den Fabriken zu besichtigen.

« ‘Von freund und feindmd
[allerlei Draht- und Korrespondenztime-Lungeng

Englands)"Dardanellenverlul'te. «
Rotterdam, 25. Dezember.

Der englische Staatssekretär Tennan teilte im llnterbcnfe
mit. daß die Gesamtverluste an den Dardanellen einschließlich
der Marinedioisionen bis zum 11. Dezember betrugen:

1679 Offiziere und 23 670 Mann tot, 2969 Offizierex
und 72222 Mann verwundet, sowie 337 Offiziere und
l2 116 Mann vermißt. Vom 25. April bis zum 11·.Dezems«
der wurden ausserdem 96682 erkrankte Maiinschasten in
die Hospitäler aufgenommen.



Die Verluste der Franzosen sind, das sei ausdrücklich
hervorgehoben, in diese Ziffern nicht miteinbegriffen.

Neue Manner im englischen Kabinett?
Amsterdam, 25. Dezember-

nJmmer bestimmter auftretende Nachrichten melden, die
Veranderungen im englischen Ministerium ständen unmittel-
bar bevor. Gut unterrichtete Leute wollen wissen, daß sogar
der Kabinettspräsident Asauith wie sein Kollege im Amt
des Außeren, Sir Edward Gren, die Zeitlichkeit der
Regierungsherrlichkeit zu segnen gedächten. Kitchener soll
alsbald nach Ägypten gehen und als sein Nachfolger im Kriegs-
ministerium würde Lord Haldane eintreten, der bis zum
Beginn des Krieges das gleiche Amt innehatte. Auch Lord
Fisher soll abermals erster Seelord werben.

Nach vielfach deutlich ausgesprochener Ansicht hat die
jetzige Regierung durchweg versagt. Jhre Stellung wird
um so schwieriger, als erstens der Rekrutierungsfeldzug Lord
Derbys unbefriedigend abgeschlossen hat und zweitens die
jetzigen Minister über den Plan der Dienstpflicht grund-
verschiedener Meinung sind. Lord Derby hat wohl Männer
angeworben, aber weit mehr verheiratete als Junggesellen.
Die bleiben sonderbarerweise lieber beim Fußballspieh
wahrend die Flucht der Eheniänner aus dem Ebezwang in
den Schützengraben im Lande der Susfragetten und der weib-
lichen Trunksucht schon eher begreiflich erscheint.

Zu spät — zu l'pätl
Lodz, 24. Dezember.

Das jüngste russiiche Reichsgesetzblatt enthält Ukase vom
26. November 1915 über die Ernennung von zwei neuen
Polizeileutnants in Kalisch- über die Vergrößerung der
Stadtpolizei in Brest-Litowsk, über die Errichtung von
Stadtpolizeien in Lublin unb Sosnowice, über die Er-
weiterung der Polizeien von Lodz, Windau und Libau.
Diese Ukase weisen die Staatsrentei an, für die obigen Zwecke
insgesamt 129 839 Rubel auszuwerfen.

Hat man nicht inzwischen auch in Petersburg gemerkt,
daß die Verordnung ein wenig zu spät kommt, so sind wir
begierig, wer die bewilligten Summen — unterschlagen wird.

Besteebung ist unerläßlicb.
Kopciihagen, 25. Dezember.

Wieder einmal melden die russischen Blätter, daß eine
Anzahl Sekretäre unb Beamten des Hauptausschusses des
Semstwoverbandes den Gerichten übergeben worden ist. Sie
hatten in vielen Fällen die Ausführung von Lieferungen an
den Hauptausschuß im letzten Augenblick von der Zahlung
hoher Bestechungsgelder abhängig gemacht. Man scheint
also wieder einmal einige kleine Diebe hängen zu wollen.
Warum nur — im Reiche des Zaren gehört doch die Be-
stechung zum unveräußerlichen und unerläßlichen Rüstzeug des
Beamten —- oben sowohl wie unten.

500 ooo Tonnen Getreiole aus Rumänien.
Biikarest, 25. Dezember.

Zwischen den Vertretern der Einkaufsgesellschaften der
Mittelmächte und der rumänischen Zentralkommission für den
Ankan und die Ausfubr von Getreide wurde soeben ein
Vertrag abgeschlossen. Der Vertrag umfaßt Bestimmungen
bezüglich der Ausfuhr früher gekaufter Getreidemengen.
ferner die Sicherung der Eisenbahn- und Schiffstransporte,
endlich den Ankauf von 500000 Tonnen neuer Getreide-
mengen. Die Bezahlung der Ware erfolgt nach liber-
schreitung der Grenze bzw. nach Verlassen des Donauhasens.

Griechenland nach den Kammerwablen.
Athen, 25. Dezember-.

Die Vierverbändler bemühen sich kramvfhaft, die Be-
deutung des Wahlergebnisses herabzusetzen, indem sie de-
haupten, Venizelos würde bei den Wahlen gesiegt haben,
wenn seine Anhänger sich an der Wahl beteiligt hätten.
Demgegenüber wird von berufener Seite festgestellt, daß das
Gegenteil der Fall ist. Die von Venizelos verkündete Wahl-
enthaltung wurde nur an wenigen Orten streng befolgt.
Vielfach haben frühere venizelistische Wähler für ein-en
«Kriegskandidaten« gestimmt. Es läßt sich an der Tatsache
nicht drehen noch deuteln, daß die Wahlen eine Kammer
zustande gebracht haben, die im Einvernehmen mit dein
König an der Fortsetzung einer Politik der Neutralität
weiterarbeiten will. Nicht einmal ein neuer Ministerpräiis
dent soll berufen werden: vielmehr verlautet, daß das
Kabinett Skuludis im Amte verbleiben soll.

f7'-’„'V politische Rundfcbau. "W77; « «-
"" .. . · veuiiches Reich. ·l ‘ ‘
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l si- Wiederhoit ist schon barauf hingewiesen das sei Ex-
Iledigung von Geiuchen um Gewahrung non Kriegs-

Ypielteufed
Realistischer Roman von A l fr e d Fr i e d in a nn.

(Nachdruck verboten.)

Dreißigstes Kapitel

Und so geschah es.

Man fuhr eine lange Stunde im Waggon allein.

Links gleißte das soniienbeschieiiene Meer.

Rechts stieg zerklüftetes Gestein auf; einzelne weiße Häuser
hier, Felsennester in der Ferne kletterten dort auf einsamen
Berginseln im Lande hinau! Rotblühender Kaktus, wie gefiederte
Pfeile anfgeschossene Aloen standen im Staub. denn lange war
kein Schnee, kein Regen gefallen.

Dann kamen hellgrüne Olivenhaine, Piniengrnpveni vor
weißen Kirchen mit grünen Glocken in den Kamvanileii und vor

Kirchhöfen, in denen man die Schläfer beneiden mochte, hielten
trauriae Zyvressen, sich scharf abhebend vom blendendeu Kalk-
bewnrf, treue Wacht. Geniiisegärten mit gebeugten, abgearbeiteten
Frauen, deren rote Tücher und Mieder einen schreienden Ton in
das Grün brachten, Orangen- und Zitronenwälder, die wie
Theaterdekoratiouen ausladen Beugte man sich ans dem Wagen-
fenster, entziickende Rückblicke auf bie Kavs bis Genua.

Auf den sviegeliiden Scheiben rechts tanzte das Meer und
sah aus« wie weißgraue Moiree antique. Nun ging es durch

Marktflecken, die quadratischen Häuser waren auf rotem. grünem,

blauem Grunde mit Pfeilern, Säulen. Fensterarchitraven bemalt.
bie sie anscheinend zu Bauten von Vitruv und Braniaiite inn-
gestalteten. Von Terrassen wieder kreisten im Vorbeiflnge neue

Zitronenwälder nnd Vigneu herab, — hier mußte Bacchus mit

Silen und Mänadeii einst nach Jndien aufgebrochen fein.

Rote Tücher nnd andere Gebrauchsgegeiistände hingen an
blühenden, langgestreckteii SDianbariuenanveigen.

Wie ein kleineres Caiiri ragte nun aus dein Meere, das wie
durch eine Linie in ein blaues und ein grünes Feld geteilt war,
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famiuenumerftiiizungen und Beschwerden in Familien-
unterstützungsangelegenheiten nicht das Kriegsministe-
rium zuständig ist, sondern die Zivilverwaltungsbehörden.
Gleichwohl geht dem Kriegsministerium in Berlin fort-
gesetzt eine Fülle solcher und ähnlicher (Miets- und Wochen-
beihilfe-) Gesuche und Beschwerden zu, die dort durch
Weitergabe an die zuständigen Stellen ganz überflüssiger-
weise eine Menge Arbeit verursachen. Auch im eigensten
Interesse der Bittsteller kann diesen nur immer wieder
dringend geraten werden, unerwünschte Verzögerungen
ihrer Gesuche dadurch zu vermeiden, daß sie von vorne
herein vor die richtige Schmiede gehen.

1- 8um Alischusz des Wildes sollen jetzt Jäger zeit-
weise beurlaiibt werben. Das Magdeburger General-
kommmido hat bie Garnisonkommandos seines Befehls-
bereichert angewiefen, auf Ersuchen der Jagdbesitzer
Militarpersonem die Jäger sind und auch sonst die Jagd
uuszuuben pflegen, für bie Jagden zu beurlauben. Damit
soll erreicht werden, daß erheblich mehr Wild abgeschosfen
wird, als es »bis jetzt der Fall ist. Dadurch wird nicht
nur« der betrachtliche Wildschaden verringert, auch die
Fleischversorgung der Bevölkerung wird erleichtert.

Großbritannien.

x Recht kritisch betrachtet die ,,Morning Post« den
neuen gewaltigen Heeresplan des Kriegsanites. Das
Blatt meinte die Mitteilung Earsons in seiner Unterhaus-
rede, das einige Divisionen im Nahen Osten reduziert
wurden, lasse darauf schließen, daß der mühsam ausgear-
beitete Plan des Kriegsamts zur Vermehrung der Terri-
torialtruppen mangels Rekruten völlig zusammengebrochen
sei. Dem Heeresplan des Kriegsamtes scheint der tatsäch-
liche Rekrutenzustrom seit gerauiner Zeit nicht entsprochen
zu haben. — Der Munitionsminister Lloyd-George halt
ununterbrochen Beratungen mit den Führern der englischen
Gewerkschaften ab, um sie zu veranlassen, die beschrän-
kenden»Arbeitsvorschriften der Gewerkschaften aufzuheben
und fur die. Munitionsfabriken die notwendigen unge-
schulten Arbeiter zuzulassen.

Griechenland.
x Die griechische Regierung hat einen Zwangskurs für

das» in großen Mengen in Umlauf gesetzte runiänische,
ferbischa englische und französische Papiergeld festgesetzt.
Die franzosische Regierung hat die griechische verftanbcgt,
daß sie sur die serbischen Bankiioteii hafte, und zwar fur
Je hundert Franken mit 55 Franken. — Eine böse Be-
wertungl

Hus In— und Husland.
Berlin, 24. Dez. Das Kriegsininisterium hat vor

einigen Tagen verfügt, daß mit Freifahrt beurlaiibte
llnieroffiziere und Mannschaften vom 21. Dezember
ab täglich 1,50 Mark Verpslegungsgebührnisse erhalten, bie
Ausziihlung für die ganze Urlaubsdauer sollte vor Antritt
des Urlaubs erfolgen.

Wåtiiieheu,25.Dez. Der König von Bayern hat eine
Reihe Gefangener zum Weihnachtsfest begnadigt und an-
geordnet, daß die Entlassung sofort zu erfolgen habe. Ferner
hat der König verfügt, daß sein Geburtsfest am 7. Januar
lediglich durch Festgottesdienste gefeiert werbe.

Hang, 24. Dez. Die Zweite Kammer hat den außer-
ordentlichen Kriegskredit von 50 Millionen Gulden für
das Jahr 1916 angenommen.

Luxcinburg, 25. Dez. Das Ergebnis der Kammer-
wahlen stellt sich wie folgt: Rechtspartei 25 Sitze; Block-
parteien (Liberale, Sozialisten und Unabhängige) 27 Sitze.
sDiek Mehrheit der Blockparteien ist von 12 auf 2Stiiiimen ge-
un en.

Cl)ristiatiia, 25. Dez. Das Ausfuhrverbot für
Butter ist aufgehoben worden. — Die Zufuhr norwegi-
scher Butter nach Deutschland war in Friedenszeiten nicht
bedeutend. Dennoch ist die Aufhebung des Aussuhrverbotes
in der gegenwärtigen Zeit zu begrüßen.

Sine fahrt an die Mestsronn
lVon unserem Sonderberichterstattew

In Charleville und Laon.

Tand nach Maßgabe i rer all « ' '_ « gemeinen Geschwindigkeit
durch. Bis dahin kom der Besucher unserer Westfront
oder irgendeiner nordfranzösischeu Stadt daher unter
Umständen schneller, als in Friedenszeite als vor Kriegs-
aiisbruch Der Ba nhof von Eharlevi e aber ist nun
eine gewaltige Um adestation für Menschenfracht. Jn
tiefer Nacht wie am fruhen Morgen ist hier ein Ab- und
Zuströmen von Soldaten und von Reisenden mit Passier-

 

3E Bis Charleville laufen alle Züge aus Deutsch-  

Tcheinenz die eine mehrfachJKontrolls biirchläufä'üüi‘feifi
Auch hier, wie auf allen großen Bahnhöfen unseres
eigenen Landes in Vorsorge dafür getroffen, daß Mann-«
fchaften, die nach. ein paar Stunden den Zug zur
Weiterfahrt ist dieser oder jener Richtung zu be-
steigen „haben, am Bahnhof Unterkunft finden. Auch
das» Städtchen selbst wird noch immer stark durchwogt von
nnlitarischen Leben. Neben den Estaniiiiets künden sichmit großen Buchstaben deutsche Speisewirtschaften an.
Nachmittagsheime sur Unteroffiziere und für Mannschaften
stehen aufgetan. An einem Offizierskasino streifen wir
vorüber. Eigenartig ist das große Kaffeehaus, das
von einem deutschen Landsturmmann verwaltet wird.
Neben schwarzem Kafiee nach französischer Art gibt es hier
kräftige dentiche Suppen, gibt es, kalt und gewärmt, eine
kraftige Fleisiinvurst, die ganz so schmeckt, als wäre sie
von Hause. Sie ist es auch. Sie stammt aus der zu-
staiidigen Korvs-Schlächterei. --- -

Satori in Eharleville fiel uns auf, daß Waren und
Lebensmittel zu einem großen Teil in Nordfrankreich und
Hi “Belgien ivohlfeiler sind, als in der Heimat. Auch die
Juwetierladen unb die Bijouterien beleuchten längst wieder
fleißig ihre Schaufenster und ihre Aiislagen Die Be-
volterung zeigte sich zurückhaltend, aber ohne daß wir
Feindseligkeit bemerkten Die Stadt selbst hat als Be-
soiifderheit einige geschichtliche Bauten, die wie kostbare
Retiiiuien französischer Grazie und hochstrebender Zeitalter
Hieilneninnntten einer zum Teil recht nüchternen Umgebung

Da trifft man —- hier oder anderwärts -- plötzlich
auf einen V.liiirktplatz·, der von einem Städtebaukünstler
früherer Tagenach einem einheitlichen Bauplan und auf
eine ganz bestimmte zierliche Giebelfront abgestimmt wie
aus einein zierlichen Baukasteu aufgebaut erscheint, auf
eine jenerftinnnungsvollen Kathedralen, oder auch, wie
in»Charleville,» auf eine Mühle, die wie ein Abschluß einerHauserzeile, eines stadtischen Weichbildes, wie ein wonn-
mentaler, prachtiges Tor aufgebaut ist und noch heute
barur Zeugnis ablegt, wie sehr in Frankreich der Zufall
rcegiert unb der plotzliehe Einfall irgendeines lebhaften
(reines; es fehlt an Gleichmäßigkeit, in dem Aufwärts-
strebenruiangelt es an Regelniäßigkeitx sür alles Organi-
iatorisaie fehlen dem Franzosen die Organe.-

Mit hoher Freude stand ich endlich in Laon vor der
Kathedrale »Der Unteroffizier . .. wird Sie führen« —-
so lautete es. Und wirtslich nahte wuchtig, doppelsohlig-
ein Landwelxrniann mit Treffen. Aber als man näher
zusag, blickten »durch Brilleiigläser die eistigen Augen eines
Gelehrten. Ein Professor beim Sderkommandm ein
Kenner der Musikgeschichte erwies uns die Ehre einer
braut sachversmiioeiieri {Führung Für ihn war es »Dienst«;
er war einfach ,,ksientnandiert«.

»Es»geht uns oft fo, daß wir vor Gegenständen höchster
künstlerischer Erwartung uns enttäuscht fühlen. So ging
es auch nur bei dieser Kathedrale, auf die ich nach vielen
Lichtbildern und Meßbildern sehr gespannt war. Die
.";"atl)edi·a·l·e von Laon (,,sprich: Laan« —— pflegte der
liebenswürdige und deutsch-bestrebte Nachrichtenoffizier des
A. O. K» der uns hier in Hut unb Pflege hatte, stets hin-
ziiziisetzem stammt eben aus der frühesten Gothik, aus dem
Lberden des Stils, der hier nur erst über den großen Ge-
bauten, uber das hohe Streben verfügt, und der infolge-
dessen noch nicht Ruhe und Muße gefunden hat, sich in
den begleitenden Formen, sich auf hundert Nebenlinien
reicher zu en'twn‘l‘eln.g Etwas Nacktes haftet daher an
diesem Bau im Verhaltnis zu seinen Brüdern späterer
Jahrzehnte unb Jahrhunderte; und erst das Innere, an
dem spritere«»Gescl)lecliter hundertfach ausgebaut und künst-
lerische Schatze angereichert haben, tritt wieber voller in
den »Wettbewerb mit allen Werken gleicher Größe und
Schone,

» Wir sahen die Kathedrale im Nebel. Aus kleiner
Hauser quetschender Enge erhebt sie sich mit ihren wuchtigen
Turmem Jm Sonnenglanz muß sie prachtvoll hinaus-
leuchten in das Aisne-Tal. Es wäre sehr heiter gewesen,
wenn jene franzosische Fliegerbombe, die nebenan im
bischoflichen Konvikt das Dach und zwei Fußböden durch-
schlug, dann freilich als Blindgänger liegen blieb, die
Kathedrale getroffen hatte. Da wäre recht deutlich ge-
worben, daß jeder kriegsmäßige Schaden an französischen
Kathedralen mittelbar oder unmittelbar französische Selbst-
verstümmelung ist. _

Jn einer Seitenkapelle der Kathedrale beteten die
Frommen zum Heiligen Antonius. Und hier, wo das
französische Gebet und der französische Patriotismus echt
waren, beruhrte es uns natürlich nicht feindselig, son« cm
eher rührend, als wir neben einem Betst-deines mit Wei-

 

die Berginsel Bergeggio mit weißem Mauerkanime empor. dem
Fliehenden noch lange sichtbar.

Das Meer leckte fast bis an den bestaiibten Zug heran.

Eva war neroös. Aber niemand, sie selbst wohl kaum,

kannte die Ursache ibrer aiifgeregten Zerfahrenheit.

Sonst hätte matt ihr entschiildigeud verziehen.

nichts recht zu machen.

Selbst die Liebkosnngen Pauls deuchten ihr unerträglich.
Und doch war es ein herziger Junge geworben, bem die Kinder-
ivorte voll uiisagbarer Naivität aus dem Munde flossen: Funde.
die einem Edison unmöglich, die aber wie niagische Beleuchtung
hinter die Kinderseele blicken ließen.

Eva schob das Kind von ihren Kiiieeii herunter. Die vielen
Tunnels, die bald das Schließen, datiii das Oeffuen der Fenster

nötig machten, waren freilich keine Annehmlichkeit, so sehr auch
die überwundenen Schwierigkeiten des Bahnbaues zur Bewunde-
rung hinreißen mochten.

Eva erklärte, sie könne nicht mehr rückwärts fahren. was sie
die ganze Zeit getan. Der Zigarrenrauch ans dem benachbarten
Convee, zusammen mit dem Rauch der Lokomotive, schlage ihr auf
die Nerven.

Gewiß war er beschwerlich.

Und endlich verfiel sie in einen Weinkramvf.

Paul war ganz verschiichtert und fah feine Mutter unter
Tränen der Ueberraschung und des Mitleids an, gleich einein
Hunde, der von seinem Herrn ungerechterweise geschlagen
worden ift.

Georg war be « die gute Laune wieder herzustellen, deren
er selbst dringend beourft hätte. Er mußte, wie es so oft geht,
aus einem Fonds schöpfen, der — garnicht vorhanden war.

Aber es blieb, wie immer, um die Stimmung geschehen-
welche der Landschaftszauber hervorbringen sollte —- die Stimmung.
die alles im Leben ist.

Ein durch einen andern verstimmtes Leben ist ein Konzert

Es war ibr

ä quatre mains, in bem der eine die Kreuzersonate und der andere 7
den Cbovinschen Trauermarsch spielt.

nun wieder innerlich vergnügt geworden und »in sich hinein
kicherte, bis Mama, die eingeschlummert war. die Stirn kraus

zog und ärgerlich Ruhe gebot.

f

Georg geriet in Verzweiflung E
I

Er setzte sich in eine Ecke und vlauderte leise mit Paul, der ;
i.

Aber die Szene wechselte mit einemmal. i

Denn es sollte sein der Tag der Ueberraschungenl

Der Wagen öffnete sich, unb, man wußte nicht woher und

 

wieso, plötzlich stieg Dionisio Cartargi ein, gerade als der Zug

vor einer Bude mit frischen Tontövfertvaren ans Albiscola lnelt.

Der schöne Grieche, dessen Kovf aus der niodischen Krabatte

mit dein großen iveißbliiikendeii Kragen noch immer wie ein .

Marc AurebHauvt auf ganz inodernein Sockel saß, zog den -

hellen Filzhut vor Frau Eva:

»Sie erlauben hoch, Madonna, daß ich hier eiiitrete1« sagte

er, sich ehrerbietig oerbengend.

Dann schüttelte er Georg kordial die Hand und küßte Paul

in die Locken.

„Ahl Che sorpresa!“ fuhr er fort nnd erklärte sogleich, daß
hier Ueberbleibsel alter Töpferindustrien, daß Saoona einst mit

Faenza, Gubbio und Castelli gewetteifert, daß es die Seife, „le
savon“‚ erfunden haben solle, was er aber, für seinen Teil, nicht

glaube. Er könne sich auch die Welt vor Saoona nicht be-

wohnbar und sauber denken — nämlich ohne Seife.
Dann zog er ein ganz diinnes, durchsichtiges Schildvatt-Etni

hervor, ein silbernes Feuerzeug, und bald durchzog feiner blauer

und lichtgraner Rauch das Eouvee.

verdrehungen Cartargis so herzlich und steckte auch mit seinem
Lachen alle an, so daß keiner der Gesellschaft sich in den trüb-
ieligen Reisenden der letzten vaar Kilometer erkannt hätte.

(Fortsetzung folgt.)

s
o

.
.
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Er beliistigte jetzt Eva gar- ·

nicht mehr. Sie bat Georg, doch auch zu rauchen, unb bald .«.

lachte Paul über die Scherze und Rätselfragen. die Wort-- —
_
.
.



ftift den« Ausruf eines gepreßten Herzens an die Wand «
gekritzelt fanden:

„St. Antoiine, 1
. . . nous la vietolre contre les Allemands!“
Zwischen Gebeten zur Jungfrau und zuniSchutmchsou

hatte also der Beter oder die Beterin die Bitte in den
Pfeilen zu groben gesucht: ,,Heiliger Antonius, gib uns
»den Sieg gegen die.Deutschenl«
... ' Aber St. Antoine in Gold und Emaille, in Punkt
kleid und Juwelen ist nicht stark genug, bie fromme ‘z'FfttI
zu erfüllen. Als wir wieder hinaustreten aus der 5«-«.·.-.thei
drale, schwingt sich draußen töiienden Fluges ein d ent-
sches Kriegsflugzeug über das blache Feld. Eifssii
einesctSEblwtertes Weißan flirrt esddurch den lichten N.;i.iec

s- . n oine e einern in er Kircle ier dran-en
aber führt das Schwert: ) H B ._

Sankt Michael. · Es. .. _ : . 'x ‚

. .muuW-‚wumxsm
“M8-.. ‘A. .‑.‑ .«---—.4- '

Lokales; und provinzieiles.
Merkblatt für den 28. Dezember.

Sonnenaufgang 813 Moiiduntergang
Sonnenuntergang 349 Mondausgang

Vom Weltkrieg 1914.
28. 12. Die Russen von den Türken an der Kaukasus-

front erneut geschlagen. —- Die englische Admiralität macht
bekannt, daß beim Aiigrisf auf Euxhaven vier englische
Wasserflugzeuge von sieben vernichtet ivordeii finb. —- Jn
Polen entwickeln sich die deutschen Angriffe weiter.

1835 DichterJEhrenfried Stöher gest. —- 1843 Maler Emil Neide
geb. — 1849 Fürst Herbert Bisniarck geb. — 1859 Englischer
Geschichtschreiber Lord Macaulay gest. —- 1908 Großes Erdbeben
in Uiiteritalien und auf Sizilien: Zerstörung der Städte Messuia
.unb Reggio.

EI Tröstliche Ansblicke. Die Zukunft unserer Volks-
ernährung erscheint vielen immer noch in einem recht zweifel-
haftem Lichte, obgleich oft genug wiederholt worden ist, daß
unsere Lebensinittelversorguiig trotz alleriSchwierigkeiten auf
gesichertem Boden steht. Einschränkungen müssen wir uns
freilich gefallen lassen, aber von Not ist nicht entfernt die
Rede. Weil aber die Zahl der Ängstlichen und Schwarz-
inaler im deutschen Volk immer noch groß ist, sollen uns
Darlegungen Über die voraussichtliche Entwicklung der Er-
nährungswirtschaft stets willkommen sein, zumal wenn sie
von so sachkundiger Seite wie vom Präsidenten des
Deutschen Landwirtschaftsrates, Grafen Schwerin-Löwitz,
stammen. Der Genannte hat zu der Leistungsfähigkeit der
deutschen Landwirtschaft das beste Zutrauen. Da die Aufzucht
von Vieh trotz der starken Verteuerung der Futterinittel von
großen und kleinen Landwirten jetzt eifrig betrieben wird, würde
es an Fleischlieferungen nicht fehlen. Auch eine Knappheit an
Kartoffeln sei nicht zu befürchten. Die Buttererzeugung ferner
sei keineswegs so eingeschrumpft, wie die Städter auf Grund
ihrer Erfahrungen beim Einkauf annehmen. über bie Lage
im allgemeinen lautet das Urteil: »Jedenfalls ist nicht daran
zu denken. daß die Verhältnisse im nächsten Jahre noch
schlimmer werden. Jm Gegenteil, es ist eine Besserung zu
erwarten. Den Landwirten ist es im allgemeinen gelungen.
alles Land zu bestellen, trotz eines gewissen Arbeitermangels,
der aber die Löhne nicht besonders in die Höhe getrieben
hat, und obwohl die Zahl der eingezogenen Landwirte be-
sonders groß ist. Aber die einzelnen Familien haben sich in
wunberbarer Weise gegenseitig ausgeholfen. Außerdem haben
bie Gefangenen hilfreiche Dienste geleistet.« Das ist ein trost-
Esricher Ausblick, von dem man gern Kenntnis nimmt. ii
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-1· Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Bezirtsschorn-
steinfegermeifter Hentschel von hier, für Tapferkeit im
Felde (im Osten). Herr Hentschel lag verwundet in
einem Berliner Krankenhause und befindet sich zurzeit
im Friedrichsbad zur vollständigen Herstellung seiner
Gesundheit

* Der Weihnachtsfamilienabend, den der Kath.
Gesellen- und der Jugendverein an gestrigen Sonntag
veranstaltete, war einzig in feiner Art, denn das Pro-
gramm wurde fast ausschließlich von Kinderchören aus- -
geführt, die ganz vorzügliches leisteten und .an die
zahlreichen Anwesenden tiefen Eindruck machten, denn
einen Albend fast durchweg mit Kinderaufführungen
auszufüllen, die sich auf mehrftimmigem gefanglichen
Gebiete bewegen, ist an und für sich eine hohe Leistung,
sie wurde aber auch gekrönt durch vorzügliche Jnsze-
nierung und Darstellung. Wir haben schon früher Ge-
legenheit gehabt, idem katholischen Kinderchor aner-
kennende Worte zollen zu· können, und mit dem gestri-
gen Abend hat der Chor neue Lorbeeren geerntet.
Schlicht und erhebend waren die Deklamationen »Krie-
gers Weihnacht« und „Ein tiefeinfamer Weihenacht«,
rührend das »Zwiegespräch der Kinder mit dem Christ-
kinde« und »Ich weiß nur einen Weihnachtsbaum«,
eine Dichtung von Paul Keller, in welch’ letzteren
beiden Frl Brendel die Sovransolis übernommen unb
in den Rahmen des Ganzen prachtvoll hineinsügte.
Einen allerliebsten Schluß bildete ein Weihnachtssiiiel
»Der Ehristmarkt«, für dreistimmigen Kinderchor, in
welchem die Kleinen zum teil recht bühnengeivandt auf-
traten und die Zuschauer in andächtige Stimmung ver-
fehlten. Herr Pfarrer Klug hielt inmitten des Abends
einen Vortrag, der sich mit unserer schweren Zeit be-
faßte und auf die Herzen der Zuhörer einen tiefen
Eindruck machte. — Der Saal war ausvertaufr, und
so dürfte für die feldgrauen Mitglieder der Vereine
ein hübsches Scherflein abfallen.

so Zur Bekämpfung des Srharlachs bezeichnet es der
preußische Minister des Jiinern in einem Erlaß als
wichtig, die Bevölkerung zu veranlassen, in allen nur
irgend verdächtigen Fällen den Arzt zu Rate zu ziehen.
Es soll damit erreicht werben, daß möglichst alle Kranken
dem Krankenhause zugeführt werden. wo sie bis zum Ab-
lauf der Krankheit oder der Anfteckungsfähigkeit abge-
sondert bleiben konnen. In offentlichen Bekanntmachungen
und kurzen allgemein verständlichen Abhandlungen soll auf
die nicht ungesährlichen Nachkrankheiten des Scharlachs
aufmerksam gemacht werden. Auch die anscheinend let-« “o.
Scharlacherkrankung ist unberechenbar.

M

 

' wenigstens 400 Meter weit entfernt.
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3 ein französischer Offizier ’ · ’
» über deutsche Kriegsweibnacbt.

Der französische Kavallerieosfizier Marcel
‑\‑. ·" . Dupvnt hat Berichte für den «Correlvvridant«

° .«geschrieben, die setzt von E. Behrens in seinem
i . . . - - jBuche »Das kriegerische Frankreich« (München,
" « i. . iRosenlaui-Verlag) mitgeteilt worden finb. Es

E. ·. « « lHist eine ergreifende Schilderung deutscher
.‚ _ ,. kKriegerweihnachten dabei, der wir folgende
· .‘- Stellen entnehmen

si---s«7.«—?-.«s Die heilige Nacht ist angebrochen. Jch springe auf
die Erdstufe. Wirklich, an drei verschiedenen Orten, weit weg
von uns, scheinen Lichter. Während ich aufmerksam hinsehe,
errate ich den Grund dieser ungewöhnlichen Beleuchtung. Es
sind enorme Tannen, die man im Schutz der Nacht dorthin
geschafft hat und die wunderbar erleuchtet finb. Mit dem
Feldstecher kann ich sie genau unterscheiden, ich sehe svgnk bie
Schatten, die darum taugen. Ein Murmeln und ferne Freuden-
rufe dringen bis zu uns. Wie das alles gut vorbereitet
isti Sie haben sogar elektrisches Licht in den Zweigen der
Weihnachtsbäume, um zu vermeiden, daß unsere Artillerie sie
als bequemen Zielpunkt benütze. Wirklich verlöschen auch von
Zeit zu Zeit alle Lichter derselben Tanne unvermutet und
entzünden sich erst wieder nach einigen Minuten. Aber wir
erzittern, als plötzlich über der gewaltigen Ebene ein ernster
Gesang ertönt. Unsere Erinnerung an ähnliche Chöre, die
wir in Bixschoote in tragischen Momenten gehört haben, ist
noch ganz neu. Das sind dieselben reinen und harmonischen
Stimmen, die jetzt einen Choral singen unb im Norden, vor
dem Hurra des Sturmangriffs, in Vaterlandslieder aus-
brachen. Aber hier fürchten wir nichts dergleichen. Man hat
den Eindruck, daß das Gebet nicht nur hier, unserem Graben
gegenüber. Psalniodiert wird, sondern daß es sich unendlich
weit über unsere besetzten Provinzen ausdehnt, über unsere
Champagne, unser Lothringen, unsere Picardie unb daß es
von der Nordsee bis an den Rhein ertönt. Der Schützen-
graben hat sich geräuschlvs belebt. Die Mannschaften sind
wortlos aus ihren Deckungeii aufgetaucht unb setzt stehen sie
alle auf ber erhöhten Erdbaiik. Und jetzt erklingen, wie auf
Befehl, auf ber Linie der deutschen Schützeniräben neue
Choräle, die einander zu antworten scheinen. „aus nah bri
uns, in den Gräben, fern, bei den Weihnachtsbäumen, rechts,
links, ertönen Gesänge durch die Entfernung gedämpft. Wie
großartig, ergreifend sind diese Hymnem deren tiefe Akkorde.
über die weite Tote«iebene schweben . . . Was wären in
anderen Zeiten für derbe Witze, für Anreinpelinigen den
Sängerii zuteil geworben! Aber das ist alles anders ge-
warben! Jch fühle bei unseren Brauen eine Art Bedauern,
daß sie nicht an einem ähnlichen Fest teilnehmen können.
Haben wir nicht WeihnachtsabendZ

Diese Nacht scheint mir alle möglichen Überraschungen
bringen zu wollen, boch biefe letzte übertrifft alles, was ich
erwarten konnte. Jch möchte den ganz ungewöhnlichen Ein-
druck mitteilen können, den ich empfand, aber man mußte
diese Nacht dabei gewesen sein, um ihn iiachfühlen zu können.
über dieser weiten stillen (Ebene. wo jetzt alles zu schlafen
scheint, wo kein anderes Geräusch zu vernehmen ist, ertönen
plötzlich von iveither Laute, welche trotz der Entfernung bis
zu uns hinzittern Welch unvergleichlicher Augenblick! Dieser
Gesang, der durch die Unendlichkeitder Nacht hinzieht, macht‘
unfer Herz klopfen und ergreift uns mehr als das beste, von
den berühmtesten Künstlern gegebene Konzert.

Es ist wieder ein unbekannter Choral, der von links,
von den entferntesten deutschen Schützengräben zu uns bringt.
Der Sänger inuß auf den Feldern am Ende der Linie
stehen. Er muß gegen uns zu marschieren, während er lang-
famben feinblichen Stellungen entlang geht; denn feine Stimme
nähert sich unmerklich und wird stärker. Von Zeit zu Zeit
hält sie an, unb bann antworten Hunderte von Stimmen
im Chor einige Sätze, welche den Refraiii der Hymne bilden.
Dann nimmtber Solistseinen Gesang wieder auf unb kommt
näher. Woher kommt er? Jedenfalls aus weiter Ferne,
denn unsere Jäger haben ihn schon während einiger Zeit
gehört, bevor sie sich entschlossen haben. mich zu rufen. Wer
ist dieser Mann, der die Mission haben muß, die ganze
Front betend abzuschreiten, und den jede deutsche Kompagnie
zu erwarten scheint, um mit ihm zu beten? Ein Pfarrer
jedenfalls, der den Känipfenden die Heiligkeit dieser Nacht
und den Ernst der Stunde ins Gedächtnis rufen will.

Jetzt dringt die Stimme aus den uns direkt gegenüber-
liegenden Gräben. Trotz der Helle der Nacht können wir den
Sänger nicht unterscheiden: denn die beiden Linien sind hier

Aber er versteckt sich
sicher nicht, denn seine Stimme käme nicht so deutlich zu uns,
wenn er in den Tiefen der Gräben sänge. Sie verstummt
wieder. Und nun nehmen unsere unmittelbaren Gegner
ruhig den Refrain des Chorals mit den geheimnisvollen
und sanften Worten auf, die Soldaten, die den uns gegen-
überliegenden Graben verteidigen, diese sMänner, die wir
morden müssen, wenn sie erscheinen, und die uns erschieszen
müssen, sobald wir uns zeigen. Sie auch sind über den
Rand des Grabens emporgekrochen und stimmen doti, uns
gegenüber ihre Hymne an; benn ihr Gesang tönt klar unb
beutlich zu uns herüber.

Jch sehe nach unserer Seite. Alle Mannschaften sind
wach und ausgestanden. Alle sind auf die Erdstufe gestiegen,
einige haben den Graben verlassen und sind auf dem Feld,
das Ohr dem unerwarteten Konzert hingeneigt. Keiner
ärgert sich und keiner spottet. Es ist eher ein Gefühl des
Bedauerns, das sich im Gesicht und in der Haltung der mir
zunächstftehenden ausdrückt. Und doch wäre es so einfach,
dieser Szene ein Ende zu machen: eine Salve von der Ab-
teilung hier, und alles wäre still, alles würde in die Ruhe
der anderen Nächte versinken. Aber niemand denkt daran.
Nicht ein einziger unserer Jäger würde das Feuern auf biefe
betet-den Soldaten nicht als Entweihung empfinden. Wir
blm, daß es Stunden gibt, in denen man vergessen kann,
aß man hier ift. um zu töten. Das würde uns nicht ver-

btnban, im nächsten Augenblick unsere Pflicht zu tun. ie
We entfernt sich: sie nähert sich ruhig den Gräben, wo
sich die beiden Linien auf 50 Meter Distanz gegenüber-
Hagen. Wieviel ergreifender mag dieses Schauspiel dort
tust-en fein!

Pängl Ein Schuß ist gefallen.
Oh, die unvernünftige Kugel, die die Luft zerschnitten

Und vielleicht ihr Ziel erreichtl Sofort ist ailes verstummt.
Kein Schrei, kein Fluch, keine Klage. Jemand da unten
glaubte ein gutes Werk zu tun, indem er auf diesen Mann
sielte. Wie schadet Wir werden nichts dadurch gewinnen.
daß wir sie verhindert haben, Weihnachten auf ihre Art zi-
feiern. unb es wäre edler gewesen, unsere Schüsse zu sparen.·

Nah und fern.
o Die Bedienung der festen Kiindschaft. Jn der

stät-IS then Preisnxufiiiigsstelle zu Hannover wurde die
Fragt-, ob eine o.-i«.«.iizisiveise Bedienung der festen Kund-
schaft statthaft in, beraten. Man hat sich auf ben Stand-
punkt gefreut, ·—-:i·i es dem Kaufmann gestattet fein mühe.

i

 

feiner · festen Kundschaft ._ aus corherige«« Be ellllTF
Waren zur-. i.nilegeii. Die Preisprüfungsftellerk wag
der Ansicht, »daß es bei Hochhaltung dieses Grund-
satzes dein einzelnen Gefchäftsmann möglich ist, den
Hei-brauch seiner »Kui1dschast zu kontrollieren und ihncmaufchraulen, wahrenb jetzt die »Hainster« ohne jede
Kontrolle»in einer Reihe von Geschäften kaufen und Vor-
rate aushauiem die,andere hätten versorgen können. Der
Weltalls aroßte Teil der Einwohnerschaft hat feine regel-
11105319611"‘öeauoäauellen. Diese sind durch Ausspruch der
Plelsprusungsstelle für Hannooer dort wieder in bie Lage
berfeht, ihre» feste Kundschaft auf vorherige Bestellung
vorab zu bedienen.

0 Der Danziger ,,Brninintopf« verpöiit. Der Landrat
des Kreises Danziger Niederung erläßt folgende Mahnung:
„Obwohl ich annehme, daß die Bevölkerung angesichts der
ernsten Zeit, diesmal von selbst, das Herumziehen mit dein
sogenannten Brummtopfe, Stern ufw. am Silvester und
Neujahrstage, sowie in der vorhergehenden und folgenden
Zeit unterlassen wird, ersuche ich doch die Herren Ge-
meinde- und Gutsvorsteher des Kreises, sofort in ihren
Ortschaften auf ·ortsübliche Weise bekannt zu machen, daß
der vorher erwähnte Unfug verboten ist und daß Zuwider-
handlungen bestraft werden.-«
O Der erftc weibliche Gerirlitoschreibergehslfe ist feu-

eiiiigeii Tagen bei dem Münchener Jugendgericht in Ver-
wendung. Diese Hilfskraft ist eine Vorlauferin weiterer-
Anstellungerr da Gerichtsschreibergehilfinnen auch an Ge-
richten, bei dsnen infolge der Einberufungen Personal-
maiigel herrscht, eingeführt werden fallen.

O Ansbeutirig der Kohlenfelder auf Spitzbcrgeir.
Nach einer Meldung von ,,Berlingske Tidende« aus
Malmoe hat die schwedische Spitzbergen-Gesellschaft, die
auf Spitzbergen große Kohlenfelder besitzt, beschlossen, mit
dem Bergwerksbetrieb zu beginnen. Sie hofft, daß sich
der Betrieb unter den jetzigen Verhältnissen lohnen wird,
da man berechnet hat, daß die Kohlen in Goeteborg zum
Preise von 18 Kronen für die Tonne geliefert werden«
können.

Bunte Cagee-Cbronik. ·
Drecden,25.Dez. Mehr als 1700 serbische Schweine

wurden ans bem ftäbtifchen Schlachtviehhof für die Militärss

verwaltung geschlachtet. Weitere Schweinesendungen aus

Serbien unb den anderen Balkanftaaten werden in den
W Tagen erwartet.

Köln a.Rh., 24.Dez. Der Handel mit Nahrungs-
mitteln aller Art wurde auf Grund der bekannten Bundes-
satgverordnung vom Oberbürgermeisteraint dem Kaufmann
immer Lirkes und dem Kaufmann Leopold Rosenthal
untersagt

Was-schau, 24. Dez. Das kaiserliche Bezirksgericht ir-
sirmo setzt eine 500 Mark Belohnung für Einritteiuna des
Besitzersohnes Franz Wiecznnski aus. der dringt-no »genau-is
M Disppelraubmordes an zwei Frauen in

 

Bunte Zeitung.
Mitte-is Ante-decke. Dem jungverheirateten Prü-
sas Witlioiisoll ein zwar Verfpätetes, aber ganz be-

lud-w oichzeitsgeschenk nachträglich überreicht werden.
m Mifell eines soeben in der Gefangenschaft ver-

stiesenbüssels genannt der »Schwarze Diamaiit«,
as sen Büffelbildern auf den amerikanischen Zehn-

Sollen-(Raten unb Nickelmünzen Modell gestanden hat,
soll »in- einer mächtigen Autodecke verarbeitet und dem
Mbdcxrten verehrt werden.

Gen nierkwürdiger Tresscr. Aus der Nähe von
Exa- erhalt bie Köln. Volksztg folgende Zuschrifl:

etmgen Tagen erhielt unsere Kompagnie Zuwachs.
W Æm«fr1s»che Iunge Rekruten. Die Leute rücken aus
m Akbeltskzlensh es geht nach vorne. Eine helle Mond-
und}! its. Seltene Ruhe an der Frvnt. Der Feind, der "
EIN lauert, schießt heute Nacht auffallend wenig. Seine

zitierte schweigt gänzlich. Wir bringen allerlei Material
. den Grabenausbau. Unsere Neuliiige helfen recht

, - es geht flott voran. An einer gefährlichen Stelle ar-
M man etwas schneller. Da hören wir den Abschuß

Und gleichzeitig den Aufschlag eines seindlichen Geichosses.
Wir glaubten, die Kugel sei im nahen Wassertiimpel ver-
schwundeib Da meldet sich einer unserer Rekruten. Die
TM femdliche nKugel, die er pfeifen hörte, hatte ihn ge-
twssen, doch glucklicherweise nicht verletzt. Seine Uhr hatte
defs Geschoß aufgehalten, bie Uhr selbst war plattgedrückt
Eine Fugung, »wie sie selten ist, zumal da der feindliche
Schutze noch nicht 400 Meter entfernt war. Beim Aus-
fleiben aum Baden fiel das Geschoß dem Manne aus den
Kleidern. Eine photographische Aufnahme der Uhr war
Uns nicht moglich, weil uns ein Apparat fehlte. -

In den Salonikier Hiinneiihotcls. Mit echt brifiü
scher Unverfrorenheit beklagt ein englischer Korrespondeiit,i
daß· die englischen Offiziere in Saloniki es dulden müßten,.
in ihren Hotelzimmern Bilder des Königs und der Königini
von Griechenland zu finden. Das verletze das englisches
patriotische«Gefuhl,« da die Königin eine Schwester bei;
Kaisers Wilhelm fei. Man könne aber begreiflicheriveise!
nicht offen dagegen Front machen, wie es eigentlich gos-
schehen sollte« Daß die Bilder aber überhaupt im Zimmer
englischer Gentleinen zu finden seien, sei eine Bosheit der
Wirte, die samt und fonders Deutsche seien. Alle besserens
Hotels Salonikis seien leider Hunnenhotels. —- Und wenn
sie in»Handen von Griechen wären, glaubt englische Un-
perschamtheit dann diesen untersagen zu können, die Bilder
ihres eigenen Königspaares an ihre Zimmerwände zu
bangen?

‚ Geogknpliie schwach. Die Unkenntnis der Engländer
in den elenientarsten geographischen Dingen ist In ,dek
ganaen Welt beluchtigt Daß aber eine große englische
Bank, die Hongkong- und Schanghai-Bank in Schwaben-
Utrecht fur eine deutsche Stadt hält, sollte man doch kaum
glauben. Tatsächlich mußte sie aber erst durch eine»feier-
liche Gerichtsverhandlung, zu der GeographiCIISMklverstfmds.ge
zugezogen waren, belehrt werben, daß utrecht Nicht m
Deutschland, sondern in Holland liegt, daß sie alfo UU Urk-
recht ware, dorthin bestimmte Gelder zuruckzubnlteih Well
es» sich um feindliches Ausland hanble. Der amtierenbe
Richter war übrigens bis zur Aufklärung durch die »Sach-s
verständigen« derselben irrigen Meinung. Jn Deutschland
hatte ihn jeder Schulbube eines Besseren belehren fonnen.

(saftruffifd). Wie ein russifches Blatt berichtet, wandte fich
ein gewisser Karjawzew an die Stadtvernzaltung von Orel mit
der Bitte um Unterstützung, da feine«Sohne, kzle ihn bisher
ernährt hätten, im Felde ständen. Die Unterstützung wurbe
abgelehnt, mit folgender Begründung: Der P- p. Rar:
iaivzeiv befaßt sich mit Bettelei unb kann daher selbst süti
seinen Unterhalt aufkommen. «-



Bekanntmachung.
Auf Grund des S 5 der Belanntmachung des Bundesrats zur

Regelung der Preise für Schlachtschweine und für Schweinefleisch vom
4. November 1915 und der dazu ergangenen preußischen Ausführungs-
anweisung vom 4. November 1915 wird folgendes für den Kreis
Hirschberg mit Ausnahme der Stadt Hirschberg angeordnet:

l.
Höchstpreise für frisches (rohes) Schweinefleisch. Nachtrag zu her

Belanntmachung des Kreis-Ausschusses vom 20. November.

Verboten ist die Beigabe von Spitzbeinen oder diesen gleichwertigen
Fleischstücken oder besonderen Knochen zu anderen höher bewerteten
Fleischstüclen, insbesondere dem Bauchfleisch An Knochen dürfen nur
die in dem betreffenden Fleischstück selbst enthaltenden gegeben werden. —-
Hackfleisch und Filee sind frisches Fleisch und unterliegen dem Höchst-
von 1,38 Mk das Pfund.

ll.
Höchstpreise für bearbeitetes (gepökeltes und geräucherter) sSchweinei

fleisch, Wurst und Schmalz.

§1

Der Höchstpreis für Fleischwaren (bearbeitetes, d. h. gepökeltes und
geräuchertes Schweinefleisch), Wurst und Schmalz beträgt bei der Ab-
gabe an den Berbraucher:

Geräucherter Speck (fett) das Pfund 2,00 Mark
Bauchspech {massivem Rauchfleisch » » 1.90 »
Pökelfleisch . . . . . . . . . » » 1,60 »
Schinken, geräuchert, roh:

mit Knochen . . . » .‚ 2-00 »
ohne Knochen, im Ganzen . » » 2-20 »
ohne Knochen, im Aufschnitt . . » » 2,40 „

ohne Knochen, Wiclelschinken, gekocht:
im ganzen . . . . . . » » 2,40 »
im Aufschnitt . . . . . . » » 2-60 »

Gekochtes Pökelfleisch im Aufschnitt. » » 2p60 »
Gemischter Aufschnitt . . . . . „ „ 2.40 »
Cervelatwurst und Salamiwurst

harte, im ganzen . . » ,", 2-60 »
harte, im Qiuffchnitt . » » 2-80 »
Weiche . . . . e » » 2r00 »

Braunschweiger Mettwurst. » » 1-80 »
morlabella - . . - . . » » 1I80 M

Kaisers Jagdwurst . . . . . . . . . „ „ 2.00 »
Mettwurst . . . . . . . . . . . . „ » 1,40 »
Polnische Wurst:

roh . . . . . . . . . ‑ . - « n 1180 »
gekocht . . . . . « . . « . e » » 1’40 »

Knoblauchwurst, beste (erste) Sorte . . . . » » 1720 »
Wiener Würstchen,

bei einem Mindestgewicht von 70 Gramm für je ein Paar-
2 Paar 0,25 „

Preßwurst . . . . bes Pfund Mo »
Sülzwurst (Preßkopf) » » 1-60 »
Sardellen-Leberwurst » » 1,80 »
Land-Leberwurst . . . . . . . . . » » 1-60 »
WeißWUkst . . . . . . . . . . . . » » 1r40 »
Zungenwurst . . . » » 1,80 »
Thüringer Rotwurst. » » 1,40 »
Bratwurst . . . . . . . . . . . » » 1-70 »
Blutwurst . . » 0-80 »
Leberwurst (Wellr«vur«st),« erste «(be«ste)· Sorte bei

einem Mindestgewicht von 150 Gramm für das Stück 0,15 „
Schmalz, ausgelassen . das Pfund 2,00 „

§ 2.

Die Höchstpreise des § 1 gelten nicht für Fleischwaren, Wurst
und Schmalz, die nachweislich nicht in der Provinz Schlesien hergestellt
sind. Wer solche Waren verkauft, feilhält oder sonst dem Absatz an
den Berbraucher zuführt, hat in der in seinem Verkaussraum von
außen sichtbar anzubringenden Preistafel den Bezugsort der eingeführten
Ware einzutragen. Er ist ferner verpflichtet, über den Bestand sder
eingeführten Ware, sowie über deren Ab- unb Zugang gewissenhaft
Buch zu führen und schriftliche Vereinbarungen, Frachtbriefe und jede
fonftige, über Art, Umfang und Preise der eingeführten Ware Aus-
kunft gebende Urkunde sorgsam aufzubewahren. Bücher und Urkunden
können jederzeit von ber Polizeibehörde eingesehen werden; ihre Vor-
legung kann gefordert werden.

§ 3.

Wer beim Kaufe höhere Preise als die im § 1 festgesetzten zahlt
oder beim Verkause höhere Preise fordert, wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

§4.

St ftDie vorstehende Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1915 in
ra .

Hirschberg, den 80. November 1915.

Der Kreis-Ansichten
gez. von Bitter.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht

msrmbrunn, den 23. Dezember 1915.

Der Gemeindevorstand
J. V.: Mittag.

    

  
{im für sofort gesucht
„Nachrichten und Tagehl t

 

1.4-e“ Ä‘
.’ ‚

für Bad Warmhrunn, Voigtsdorferstrasse 2.  

Fräulein sucht

TM kleine Stube m]
in Ober-Herischdvrs od. Warmbrunn—
Off. u. L. i. d. Geschäftsst. abzug-

Herz - Franzbranntwein
- · zubereitet a. Kräutern,

1/2 Fl. 75 Pi, VI Fl.
M. 1.40. Nerven und
Körper stärkend. /

_ Unerreicht in Güte
J und Wirkung. c-

Schloss-Apotheke.

Einen gieeegdienst
erweisen Sie unseren tapferen Soldaten
wenn Sie Ihren Senduugeu einen Beute

,,Weg ist er“
beifügen. Derselbe kostet 20 Pfennig,
Karton 30 Pfennig. Jst gegen» .pnften,
Heiserleit, Verschleiruung, desinfiziert die
Rachenhöhle stillt den Durst. Zu haben bei

Gerumnia-Drvgerie in iJäschke,
Waldemar Stapel, Paul einen,

Warrubruun.

 

  
 

Ein sauberes, attstiitrdiges, junges-J

W Mädchen U
wird zum 1. Januar von zwei Damen
gesucht.

Hermsdorferstr. 26 l Tr.
 

  
 

Kohlen. links-mir
Kalk, Zement, Keks
vorr. bei Thiels Nachfg. Curt Lamm
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F I ht «
nässende I. trock. Schup enflechte.
Bartflechto. Ader-deine Be nschäden,

offene Füße
Hantun-schicke skrOph. Ekzeme.
böse Finger. alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte. versuche noch die bewährte

und in“. empfohlene

RIno-Salbe
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1,15 und 2,25.
Man achte auf den Namen Rine und Firma
Elch. Schubert I. 00.3.1: .I.H.‚Welnböhla-Dresdca.
o Zu haben In allen Apotheken?
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.-
-offerieren billigst .

Prager n in, um.
(Telefon 36.)

—-....   

Schwarzkopf...
» Shampoon -

das bekannte, vielmillionenfach ver-
brauchte Volks-Haar-Pflegemittel erfreutsich dauernder und steigender Beliebtheit
in allen Volkslcreisen. Es beseitigt Haar—
ausfall, Kogfschuppän und gibt dem Haar

.-— ‚.„-._e1ngesun es. volles und ü) i es
4&5. Aussehen. Zur stiirlennåpåes

_‚- Haarwuchses, auch zur Frleichte-

   

»s; rnng der Frisur nach der Kopf-
wäsche behandle man regel-

‘ mäßig den Haarboden mit
Postens-EmaIsion,l·’lasche

.. M. 1,50. Probeflasche 60 Pi.
Erhaltlich in Apotheken, Drogerien,
Paridmerie- und Friseur-Geschäften.

 

Sonnige Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, mit allen
Bequemlichkeiten, von 2 einzelnen
Damen in Warmbrunn ob. Herischs
dorf zum 1. 4. 1916 gesucht.

Angeb. mit Preis u. P. S. 99
a. d. Geschäftsstelle d. Blattes.

F- Bilder
Riesenauswahl in Photographie-
Ständern, Postkarten, Rahmen,

 

Sammel - Rahmen. Anerkannt
geschmackvollstes Sortiment.
Spezialität :

Bilder - Einrahmungen

PaulBaanlilnirmslr.
Hirschberg, Promenade, Ecke
Herrenstrasse 25. Telef. 491.

,,Weg ist er“
lindert Hnstetn Heiserkeitz Beutel 20,

Karten 30 Pfg. Zu haben bei

Gerurauia-Drvgerie H. Jäschke,
Waldcmar ‚Stimmt, Paul Schütz,

Warnrbrunn.

Visiten-Karten
liefert in jeder Ausführung

« Häriilillliös llllll lillflllliill".

 

 

Bekenntnmrlnrng
Ausländerkarten sind zwecks Umtausch baldigst im hiesigen Amts-

bürv abzugeben.

Der Annsvorsteher
Schloßbauer.

WWWOOWM

Dieser Spruch bewährt sich nirgends mehr
beim Ankan einer Nähmaschine

für Haus oder Industrie, als bei den

Yintorin-ziiitjinnsel1iicen
deren Vorzüge u. besondere Eigenschaften:

einfach, praktisch, dauerhaft
um

seit vielen Jahren überall anerkannt werden
Näht, stickt und stopft am besten
Eigene Reparatur-Werkstatt

Vertretung-

ll- St am s, Was-Inbrunst-
MaschinenbansAnstalt und Metall-Gießerei.
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aus Bllz’ Sanatorium bildet gesundes Blut und Säfte, gesunde Nerven.
Muskeln, Knochen, Haare, Zähne etc., erzeugt Spannkraft und Widerstands,
fähigkeit. Mangel an Nährsalzen bringt Krankheit und Siechtum aller Art,
daher sollten Kranke wie Gesunde tä lich Nährsalz geniessen. Aufklärende
Broschüre über den hohen, gesundheit ichen Wert des Niihrsalzes gratis. Zu
beziehen durch alle Drogen, Apotheken etc. oder durch Bilz’ Sanatorium,
Dremlen-Rndebeul. Preis a Kilo M 4.80, 1!, Kilo M 2.80. Probedose M 1.50.
Buz'Sanatorium slrzteüutelielleklolunkrosnlrelBil:«N-turhellbuch.Blinde-honest-

 

von Dr. Oetker ist das deutsch_e_ Fabrikat. das

jetzt alle Hausfrauen statt. des früher vielfach

verwendeten englischen Mondamin benutzen!

Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.
Vorrätig in allen besseren Geschäften.

 

leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände. Persit gibt schöne

lett- Lauge, löst Staub und Schmutz spielend

Wäscht von selbst
ohne jeden andern Waschzusatx, ohne Reiben und
Bürsten. nur durch einmali es, etwa vier-leb- bis

halbstündiges ochen.
Erhältlich w In Original-Bahnen. ß

t. HENKEL& co» DÜSSELDORF alleinige fide-identi-
auch der weltberühmten

‘l ‘l
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‚sie haben l
wenn Sie sagen Jnserieren"2kostet Geld.

Wenn Sie aber behaupten, daß Ihnen die

Jnsertion keine geschäftlichen Erfolge bringt,

dann haben We n
. 4‘ - -; . -' . ..».- .«,;-·s«,s«, HIH .« -«I«««.

.—. ‚1...! ‚M14, ' , ..«.-..» 1. Jst-F »H.:,«-....:: .. -‚. -.

  

 

   
    
    

    
 

."« Kraft und Aroma! 93/.Pfd.tm Handtuchheutel fer- «
» Ein Stichwort in Kürze tig gemahlen 14.65 Mk. franko '
« Für Denzer’s Kaffee unter Nachnahme.

M" EM" nun |lllllllll.Hill|llllllfl 25.Bes. empfehlenswert.
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